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Mit 0. Residenzbühne Wildgans Liebe (um eine Inscenirung des 
neuen Volkstheaterdirector Bernau und ihn als Mimen zu sehn). Thö- 
richt-wichtigthuerisches Stück, ahnunglos und roh; mit Talentfunken 
im 3. Akt und epigonal lyrischen Stellen. Oh Kritik! (die Feigheit und 
Kriecherei der jüdischen besonders zu vermerken). Inscenirung schwach, 
Bernau unleidlich, aber wohl Hauptschuld die unleidliche Rolle. 
20/3 Diet. „Sohn“.- 

Nm. am Nachklang.- 
Z.N. Fritz Zuckerkandl; in seiner Ehesache. Über den Schwieger- 

vater Dr. St., Psychoanalytiker, Größenwahnsinniger und Schwadro- 
neur. 

- Lasen gemeinsam einige lustige Kerr Kritiken. 
21/3 Vm. Volksth. Mit Glücksmann (über seinen Sohn, moral insanity, 
Deserteur, Betrüger, meine wahrscheinlich irrtüml. Vorladung zum 
Divisions Gericht),- Bernhardi Censur Fragen; auch mit Rosenthal. Mit 
diesem über „Liebe“, Wildgans, Kritik,- christlich-soziale Sexualität, 
Bielohlawek, Sodawasser bei Wimberger u.ä. 

Nm. Nachklg. 4. Buch zum 2. Mal abgeschlossen.- 
Wieder den Weiher vorgenommen.- 
Nach d. N. Salten. Gespräch über Fischer-Papier; seine offenbare 

Vernachlässigung der oesterr. Autoren;- als gestatteten die deutschen 
Behörden nicht etc. Dabei nicht ganz aufrichtig - Stellung Oesterreichs, 
Stellung der Juden. „Esoi“Verhältnis der Juden zu einander - Respekt- 
losigkeit;- und Nachkriechen jedem Drittenrangstalent christlicher 
Confession von Seite der jüdischen Kritiker. Renegatentum (Kraus, 
Polgar, D. Bach etc.).- Geschichten von Hof und Regierung (man weiß 
nie genau, wie viel man S. glauben kann) endlich Jagdgeschichten- 
Anfangs Befangenheit; dann kam er ins plauschen, oft amüsant auch 
temperamentvoll mit einem aus der Tiefe klingenden Unterton von 
Echtheit - besonders wo es sich um Judentum handelt;- aber seine 
Schwadronirlust, sein Anekdotismus, seine Eitelkeit, sein schlechtes 
Gewissen in seinem innern und äußern Verhältnis zu mir machen die 
eigentliche Melodie. 
22/3 Wie meist zu früh aufgewacht; mit der Fischer-Papierangelegen- 
heit zwangshaft beschäftigt .- 

Arthur Kfm.; seine Philosophie. Er geht übern Sommer wahrschein- 
lich nach Mariazell. „Hoffentlich werden die Menschen später einmal 
mit Recht nach Mariazell wallfahrten“ sag ich halb im Ernst- 

Nm. müd; Fontane Briefe gelesen.- 
Mit Heini (wie auch gestern) Mozartouvertüren. 


